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Werſeburger

1875.

Kreis Blatt.
Donnerstag den 18. November.

Bekanntmachungen.
Es dürfte im öffentlichen Jntereſſe dringend wünſchenswerth

ſein, feſtzuſtellen, daß bei dem bevorſtehenden Provinzial Landtage
für die Herren Deputirten auch geyügende und angemeſſene Woh-
nungen zur Verfügung ſtehen. An alle Diejenigen, welche von An
fang Januar 1876 ab auf die Zeit, während welcher der Landtag
hier tagt, Wohnungen zu vergeben haben, ergeht hiermit das Geſuch,
die desfallſigen möglichſt genauen Angaben über die zur Dispoſition
geſtellten Räumlichkeiten innerhalb der nächſten drei Tage an einen
der Unterzeichneten gelangen zu laſſen, wobei ſich namentlich auch
diejenigen als nicht ausgeſchloſſen zu betrachten belieben, welche etwa
bereits vermiethet haben, da nur auf Grund aller Angaben eine
genaue Controle gewonnen werden kann.

Merſeburg, den 8. November 1875.
Körner. Reichelt. Rindfſleiſch. Wieſe.

Oeffentliche Vorladung.
Der Bergtechniker und ſeiner Angabe nach Jngenieur-Premier-

Lieutenant a. D. Paul Emil Alexander Wilke aus Rothenburg
a/S., welcher wegen Betrugs und Unterſchlagung in Anklageſtand
verſetzt, deſſen Aufenthalt aber unbekannt iſt, wird hierdurch zu der
von uns auf

Mittwoch den 8. März 1876, Vormittags 10 Ahr,
anberaumten Hauptverhandlung unter der Verwarnung vorgeladen,
daß im Falle der Nichtanweſenheit zur Zeit des Aufrufs der Sache
die Hauptverhandlung deſſen ungeachtet geführt, und eine endliche
Entſcheidung ertheilt, überhaupt nach den Beſtimmungen der Straf-
prozeßordnung verfahren werden wird.

Anklage und Verweiſungsbeſchluß liegen für den Angeklagten
an Gerichtsſtelle bereit. Als Beweismittel ſind für die Anklage 6
Zeugen und die Acten der Vorunterſuchung benannt worden.

Gera, den 29. October 1875.
Fürſtlich Reuß. Plauiſches Kreisgericht.

Licitationstermin.
Der Bau des Amtsgefängniſſes in Tragarth ſoll an den

Mindeſtfordernden vergeben werden und iſt hierzu Termin auf
Montag den 22. d. Nachmittags 3 Ahr,

im Gaſthauſe zu Wallendorf
angeſetzt.

Zeichnungen und Anſchlag können bei dem Ortsrichter Senf
in Wallendorf eingeſehen werden.

Tragarth, den 13. November 1875.

r Der Amtsvorſteher.
Auctöon.

Dienstag den 23. November d. J., Pormittags 10 Ahr,
verkaufe ich im gerichtlichen Auftrage im Gehöft des Oekonomen
Johann Gottlob Hoffmann zu Zſcherneddel 2 Kühe, 2 Ziegenböcke,
10 Stück Gänſe, 12 Schock Gerſte, 6 Schock Weizen und 1 Mor-
gen Kartoffeln meiſtbietend gegen ſofortige B aarzahlung.

Merſeburg den 11. November 1875.
Ziehm, Canzlei Jnſpector.

——DEZJ
Letzter Ausverkauf

der Dürbeckſchen Concursmaſſe.
Freitag und Sonnabend den 19. und 20. Nov. e.

von früh 9 Ahr ab,
ſollen in dem Hauſe Burgſtraße Nr. 4. verſchiedene Modewaaren,
Band, Beſätze und dergl. Waaren, ſowie eine große Partie Stroh-
hüte und zwar in feinſten und geringern Qualitäten

zu herabgesetzten TWaxpreisen
verkauft werden.

Merſeburg den 16. November 1875.
Der Verwalter der Dürbeckſchen Concursmaſſe.

Die Königliche Magazin- Verwaltung hier
kauft Roggenſtroh zu hohen Preiſen an.

Oelgemälde Auction.
Sonnabend den 20. d. von Vormittags 10 Ahr an,

ſoll im hieſigen Nathskellerſaale eine Sammlung Gemälde
Düſſeldorfer und Niederländer Meiſter (nicht Oeldruck),
beſtehend in Rhein und Schweizer Landſchaften Thierſtücken und
Genre Bildern, Fürſt Bismarck zu Pferde 2e., meiſtbietend gegen
Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 16. November 1875.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

S Sonnabend den 20. November ſtehen 30 Stück Kühe
und Kalben, theils hochtragend, theils mit den Kalben,
e Altenburger Race, bei mir zum Verkauf.

Merſeburg, Teichſtraße 7. L. Nürnberger,
Viehhändler.

100 Paar ArbeitsStiefeln
ſind preiswürdig zu verkaufen. Wittwe Gärtner,

Oelgrube 7.

Ein ſtarker einſp. Wagen mit Geſchirr ſteht zu ver
kaufen Unteraltenburg Nr. 49.

Bekanntmachung.
Es iſt eine große Partie Gänſefedern zu verkaufen bei Wil-

helmine Heſſelbarth, kleine Sixtiſtraße Nr. 19.
Ein am hieſigen Ort nahe der Zuckerfabrik belegenes Haus mit

2 Wohnungen Keller und Stallung, worauf die Hälfte als Hypo-
thek ſtehen bleiben kann, iſt zu verkaufen Näheres beim Kaufmann
Carl Apel in Schafſtädt.

Reine Roggeunkleie, den Ctr. 2
Thlr. 72 Sgr., hat zu verkaufen

Gottschalk Dammſtraße 14.
Zwei Gruben Dünger ſind bei bequemer Abfuhr abzulaſſen

Burgſtraße Nr. 4.
Circa 20 Schock Streuſtroh wird zu kaufen geſucht. Offerten

mit Preisangabe wolle man bei Herrn Regel, Brauhofſtr. Nr. 4.,
eine Treppe, hoch abgeben.

Jedes Quantum Knochen wird zu hohen Preiſen gekauft
Fiſcherſtraße Nr. 4,

1500 Thlr. Mündelgelder ſind auf Feld auszuleihen Auskunft
ertheilt A. Wiemann, Breiteſtraße 3.

Ein Logis mit allem Zubehör iſt zu vermiethen, jetzt oder zu
Oſtern zu beziehen Weißenfelſerſtraße Nr. 6. das Nähere bei
Wittwe Vergerner, große Sigxtiſtraße Nr. 7.

Zur Beachtung.
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich nach dem Tode meines

Mannes das Geſchäft fortſetze und bitte, das ihm geſchenkte Ver
trauen auf mich zu übertragen. Wittwe Läst.

C Violin- c Huikarre-Saiken
in beſter Qualität

empfiehlt Geastar ots.
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Eine noch gute, durch Verhältniſſe zurückgenommene, große
Nähmaſchine, Howre C., kann ſehr billig abgebenG. Pro de hen

n Sixtithor 2.
Zum bevorſtehenden Todtenfeſte empfiehlt Guirlanden und

Kränze, letztere in großer Auswahl,
H. Seidel, Handelsgärtner in der alten Reſſource,

wie auch im Laden Oelgrube Nr 20.

H. 6255 Dr. Pattison's
Gichtw' attelindert ſofort und heilt ſchnell

Gicht und Rheumatismen
aller Art, als: Geſichts, Briuſt, Hals und Zahnſchmerzen, Kopf-,

Hand und Kniegicht, Gliederreißen, Rücken und Lendenweh.
Jn Packeten zu 1 Mark und halben zu 60 Pfennig bei

Gustav Lots in Merſeburg.
Neinsten VPmmmenthater Mäse,

o Molländ. Gonda-cse,marien terte Meringe,
Brahanfer Sardellen

empfieht Hermann Rabe.
Ein elegantes ſchwarz

ſeidenes Damenkleid
für 1 Thaler!

Anfragen befördert sub A. 50. die Annoncen-Expedi-
tion von Rudolf Mosse, Köln.

Aus einer Coneursmaſſe
habe ich einen großen Poſten Damen und Kinderſchuhzeug, gut
aſſortirt, an mich gebracht und verkaufe dieſes zu fabelhaft billigen

Preiſen. Jul. Mehne,Entenplan, Ritterſtraße Nr. 41.

Näh-Maſchinen,
beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt unter Garantie
zu billigſten Preiſen Hartung, Gotthardtsſtraße 18.

Rheumatismus Salbe
in Büchſen à 2 und 3 Mark und Plaster à 5 Sgr.
empfiehlt

deutſche und franzöſiſche und beſtes Fabrikat

empfiehlt Gustav Lots.e Gebrüder Holbig, Meuselwitz,
empfehlen ihre vorzüglichen

Menſelwitzer Kohlen und Briquettes
in 100 und 200 Ctn. Lieferung

für Salon und Stubenfeuerung: Briquettes und Stückenkohle I.
und II., für Stuben und Küchenfeuerung: Briquettes, Stücken-
kohle, ſowie Mittelkohle, für Maſchinenfeuerung: Maſchinenkohle
und Nußkfohle I., für Treppen- und enge Roſtanlagen Nußkohle
I. und II., für Brennereien, Ziegeleien und Brauereien: Nußkohle
II. und Klarkohle.

Jede weitere Auskunft ertheilt gern
Merſeburg, Bahnhof. G. Otto, k. Förſter a. D.

X vie feinſten Parfumerien
und Ioilette- Fett- Seifen,

echt Eau de Cologne, v
Haaröle aus den beſten Fabriken

Guſtav Lots.
Zum Einſetzen künſtlicher Zähne nach

neueſter Erfahrung, deren bequeme Brauchbarkeit
garantirt wird, ſowie zu Reparaturen,
Plombiren, Zahnſchmerzen zu beſeitigen,
Reinigen der Zähne c. empfiehlt ſich

Mälzerſtraße 10., I. Etage.

empfiehlt

Die Samen- und Pflanzen Handſung,

Kunst- und Handels-Gärtnerei
von

Wernh. Hchinke in Merſeburg,
Lauchſtädter Straße,

empfiehlt zur gegenwärtigen Pflanzung bei billigſter Preisnotirung
Obstbäume,

als: hochſtämmige Aepfel, Birnen, Kirſchen in geſunder, ſtarker
Waare mit ausgezeichnetem Wurzelvermögen; desgl. Aprikoſen und

Pfirſich zu Spalieren mit ſtarken Kronen in nur guten Sorten;
BReerenobst,

als Stachelbeeren und Johannisbeeren in den beſten großfrüchtigſten
Sorten in ſtarken Exemplaren;

Weinreben
in den beſten hier ſtets reifenden Sorten mit ausgezeichnetem

Wurzelvermögen;
hochstämmige Rosen

in den beliebteſten Sorten auf nur geſunden Stämmen mit ſehr
ſchönen Wurzeln und Kronen in reicher Auewahl;

Zierbäume,
als: Kugelakazien,

gefüllte rothe und weiße Dornen hochſtämmig, dieſelben
Sorten niedrig,

gefüllte Kirſchen,
gefüllte Aepfel,
Prunus tri loba 2c. 2c.,

ſämmtlich ſehr ſchön als Einzel- Pflanzen auf Raſenplätze 2c. geeignet,

Ziersträucher
zur Bepflanzung von Bosquets in großer Auswahl;

Heckenpflanzen,
als Weißdorn und Lypaſter in 2 und 3 jährigen ſtarken Pflanzen.

Sämmtliche Artikel ſind in geſunden ſtarken Pflanzen vorhan-
den und in freier Lage bei nur mittelmäßigen Bodenverhältniſſen
gezogen ſo daß ein ſicheres Anwachſen und Gedeihen bei einiger-
maßen richtiger Behandlung mit Gewißheit vorausgeſetzt werden kann.

Außerdem
ſind Wopfpflanzen in reicher Auswahl vorhanden und wer
den alle Arten von Aufträgen, die in das Fach der Gärtnerei ge-
hören prompt und gewiſſenhaft ausgeführt, auch etwa gewünſchte
Auskunft bereitwilligſt ertheilt.

Vrcerlag von Eduard Ternin in Darmſtadt.
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen

Kämpfe und Leiden
der

Evangeliſchen in Oeſterreich, Steiermark, Rärnthen
und Rrain.

Eine ernſte Warnung für alle Evangeliſchen
von

Hermann Daum,
Archidiakonus zu Tangermünde.

Preis 2 Mark.
Die von Wittenberg aus über ganz Deutſchland ſich verbreitende Reformation

hatte ſolche Dimenſionen angenommen, daß es eine Zeit gab, wo neun Zehntel
ſeiner Bewohner dem evangeliſchen Bekenntniſſe zugethan waren. Um dieſe Aus
breitung zu hemmen, veranlaßten Mönche, insbeſondere der Cardinal Campeggio,
den Erzherzog Ferdinand, die Anhänger der ketzeriſchen Lehren ſammt ihren
Schriften dem Scheiterhaufen zu überliefern. Da dieſes Mittel nicht anſchlagen
wollte, ſo ließ Ferdinand auf Betreiben ſeines Beichtvaters Jeſuiten in's Land
rufen, die unter Rudolf II. immer offener gegen den Proteſtantismus Front
machten. Namentlich war es der Jeſuit Kleſel, der von dem Herzog Ernſt den
Befehl erwirkte, daß alle ſich in Wien aufhaltenden proteſtantiſchen Prediger ge
fänglich eingezogen und Jeder, der ſeinen evangeliſchen Glauben nicht abſchwören

le, innerhalb drei Monaten des Landes verwieſen werden ſollte. Den g.
ſolche Maßregeln proteſtirenden Ständen wurde mit Strafe an Leib und Leben
gedroht. Ferdinand II. ließ, ſeinem zu Loretto geleiſteten Schwure getreu, alle
Ketzer zu vertreiben oder ſie der katholiſchen Kirche wiederzugeben, an alle pro-
teſtantiſchen Prediger und Lehrer die Aufforderung ergehen binnen acht Tagen
ihre Aemter niederzulegen und das Land zu verlaſſen. Alle Nichtkatholiken ſollten
ſich in der römiſchen Lehre unterrichten laſſen und dieſelbe annehmen widrigen
falls man ihnen Hab und Gut, Gewerbe und Nahrung nehmen würde. Viele,
namentlich vom reichen Adel, flohen in die benachbarten Länder Andere traten,
durch die Leiden mürbe gemacht zum Katholicismus über. Durch den weſtfäliſchen
Frieden hatten die Proteſtanten die Religionsfreiheit nur ſcheinbar erhalten da
man ſie auf jede Weiſe an deren Ausübung hinderte. Jn Steiermark und Böhmen
hatte eine aus kaiſerlichen Beamten und Jeſuiten gebildete Commiſſion den Auf
trag erhalten, der Ketzerei im Lande ein Ende zu machen. Die, welche in Folge
deſſen auszuwandern im Begriffe waren wurden an der Grenze in's Gefängniß
geworfen. Wer ſich den Befehlen jener Commiſſion nicht fügte, dem wurde in
Gegenwart der Jeſuiten der Degen auf die Bruſt geſetzt mit der Drohung, ex

ochen zu werden. Wenn auch unter Joſeph II. durch das ſog. Toleranzedict die
age der Proteſtanten eine günſtigere wurde als bisher, ſo erfreuen ſich dieſelben

doch erſt ſeit 15 Jahren der vollen Freiheit ihres evangeliſchen Bekenntniſſes.

äh-lIaschinen, die beſten bewährteſten Syſteme,
empfiehlt unter mehrjähr. Garantie

Baar, Saalſtr. 10.,
Rähmaſchinen-Reparatur- Werkſtatt.
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Halleſche Straße.

empfiehlt ſich zum Schneiden aller Stämme G Rauhölzer zu Rohlen, Brettern, Dickten G Kanthölzern
unter Zuſicherung prompter und billiger Bedienung.

Gleichzeitig mache ich auf meine Tiſchlerei aufmerkſam und empfehle mich zur Ausführung aller vorkommenden Bau und

Dampfſchneiderei
von

H. Scholz

W

Halleſche Straße.

Möbel Arbeiten. Fertige Möbel aller gangbaren Arten, ſowie Särge ſind ſtets in Auswahl vorräthig in meinem Magazin Breiteſtraße 19.

XI. Kölner Dombau--Lotterie.
Ziehung am 13., I4. und 15. Januar 1876.

Haupt Geld Gewinne:
L 75,000 Mark,
L 30,000 Mark,
L 15,000 Mark.

d 875, 000 Mark.
Looſe zu 3 Mark pro Skück

ſind durch mich und die Herren Agenten zu beziehen.

Der alleinige General Agent: B. J. Dussault in Köln.

Hals- und Bruſtkranke ſollten im Winter
nichts ängſtlicher meiden als die kalte Luft, zumal bei Oſt und Nord Winden. Wenn ſie aus warmer in kalte Luft durchaus
gehen müſſen, ſo iſt Mund und Naſe durch Tuch oder Reſpirator zu ſchützen. Die meiſten Bruſtkranken thäten beſſer, anſtatt
nach ſüdlichen Gegenden zu reiſen, zu Hauſe zu bleiben und ſich in ihrer gut zu lüftenden Wohnung ein ſüdliches Klima, das
iſt eine gleichmäßig reine und warme Zimmerluft von 15 bis 16 Gr. R., ſowohl bei Tage als Nacht herzuſtellen. Jhr Schlaf-
zimmer ſei ſonnig und geräumig. Außer Ruhe, nahrhafter Koſt und guter Milch iſt ihnen auch der Gebrauch eines diätetiſchen
Mittels zu empfehlen, welches Hals und Lungen anfeuchtet, die Trockenheit und den Huſtenreiz mildert, den Schleim löſt und
zugleich etwas auf die Leibesöffnung wirkt. Als ein ſolches diätetiſches Mittel iſt der L. W. Egers'ſche Fenchelhonig von
großem Nutzen. Jeder Hals und Bruſtkranke ſollte täglich mehrere Theelöffel davon nehmen, ſo oft er Verlangen danach hat.
Der L. W. Egers'ſche Fenchelhonig, erfunden und fabricirt von L W. Ehgers in Breslau, iſt nur echt, wenn jede Flaſche
deſſen Siegel, Etiquett mit Facſimile ſowie ſeine im Glaſe eingebrannte Firma trägt, worauf jeder Käufer ſorgfältig achten
wolle, um nicht durch die erbärmlichſten Nachpfuſchungen betrogen zu werden. Die Fabrik- Niederlagen ſind nur allein
in Merseburg bei Max Thiele, in Schafstädt bei Heinr. Neßler, in Mücheln bei Moritz Kathe
Conſumenten an Orten, wo ſich keine Niederlage befindet, werden auf den Vortheil beſonders aufmerkſam gemacht, daß die
unterzeichnete Fabrik gegen portofreie Einſendung von 9 Reichsmark

s ganze oder 9 halbe Flaſchen Fenchelhonig erſter Sorte
inclus. Emballage und Gebrauchsanweiſung nach allen Orten des deutſchen Reiches per Poſt franco zuſendet.

Fenchelhonig Fabrik von L. W. Egers in Breslau.

Kohlenagenten- Geesuch
Ein ſehr leiſtungsfähiges Leipziger Kohlen en-gros- Geſchäft ſucht in Merſeburg und Umgebung geeignete ſolide Perſönlichkeiten

zum Vertriebe von Zwickauer Stein- und Böhm. und Meuſelwitzer Braunkohlen gegen günſtige Proviſion. Offerten
sub R. V. 8764. an Kud. Mosse, Leipzig.

Tanz Vnterricht.
Damen, welche ſich an der zweiten Hälfte meines Unterrichts

zu betheiligen wünſchen, werden freundlichſt erſucht, ihre Anmeldung
bei Frau Moss baldigſt bewirken zu wollen.

W. Hoffmann.
Gesangverein,

Freitag Keine Uebung.

TirolFreitag den 19. November 1875
theatralische Extra-Vorstellung,

ausgeführt von den Mitgliedern des Hermania- Volks Theaters
aus Leipzig unter Leitung ihres Directors Herrn Emil Richter.

Auftreten der öſterreichiſchen CoſtümSoubrette Frl. Thereſe Mans-
feld, ſowie des Wiener Special-Komikers und Mimikers Herrn Alois
Dangl Gaſtſpiel der Mlb. Nydra de Bleicken, Chanteuse comique
aus Paris und des Geſangs und Jnſtrumental-Komifkers, ſowie
muſikaliſchen Clowns Herrn Adolph Schöbel. Auftreten des
ganzen Künſtlerperſonals.

Anfang S Uhr.Billets 1. Platz 60 Pf., 2. Platz 40 Pf. ſind vorher zu haben
bei Herrn Kaufmann Wieſe z Kaſſenpreis 1. Platz 75 Pf., 2. Platz
50 Pf. Alles Nähere die Anſchlagszettel.
Es findet nur die eine Vorſtellung ſtatt.

Zu recht zahlreicher Betheiligung ladet ergebenſt ein
Richard Nürnberger.

Im Saale der hieſigen Reſſource.
Freitag den 19. November, Abends 6 Uhr,

Vortrag des Herrn Dr. Kühne aus Weimar über
„Mnemonik, Gedächtnißlehre, nebſt Beweiſen eigner Gedächtnißkraft.“
Entrée à Perſon 75 Pf. Kaſſenpreis 1 Mark. Schülerbillets 50 Pf.
Billets ſind in der Stollberg'ſchen Buchhandlung zu haben.

J Der Reinertrag zum Beſten zur Beſcheerung der Klein
Kinder Bewahr Anſtalt.

Brandin's Reſtauration
Sonnabend den 20. d. M. Schlachtefeſt.

übernimmt in Städten über 3000 Einwohner sofort
ein Depot ganz neuer, sehr couranter Artikel
ohne Concurrenz. Gut gelegene solide Spiel-,
Cigarren oder Specereihandlungen mit disponiblem
flotten jungen Verkaufspersonale wird vorgezogen.

Offerten an M. Herz u. Co. in Leipzig.
Lehrlingsgeſuch.

Jn meinem mit mehreren Branchen verb. Geſchäft findet ein
Sohn rechtlicher Eltern mit den nöthigen Schulkenntniſſen unter
günſtigen Bedingungen als Lehrling Unterkommen.

Schafſtädt. Carl Apel.Ein junges Mädchen ſucht Beſchäftigung im Nähen und Aus-
beſſern in und außer dem Hauſe; zu erfragen Oberaltenburg 18.

Eine Frau wird zur Beaufſichtigung von Kindern für die
Nachmittagsſtunden geſucht Altenburger Schulplatz 6.

Am Sonntag wurde von der Stadt nach Geuſa zu ein dunkel
brauner Pelzkragen gefunden. Der Eigenthümer kann ſelbigen große
Sixtiſtraße Nr. 1. in Empfang nehmen.



Die Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiff-
brüchiger beabſichtigt, um zur Aufbringung von Geldbeiträgen
für ihre Zwecke vermehrte Anregung zu geben, Placate und
Sammelbüchſen“) anfertigen zu laſſen und ſolche durch ihre
Vertreter den Bahnhofsreſtaurateuren, Gaſthofsbeſitzern,
Reſtaurateuren e. unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen.
Die Placate ſowohl als auch die Sammelbüchſen werden zufolge
ihrer Ausſtattung jedem Platze, an welchem ſie angebracht ſein wer-
den, zur Zierde gereichen, die erwachſende kleine Mühewaltung iſt
gleich Null.

Der Unterzeichnete erbietet ſich, diejenigen Exemplare beſagter
Gegenſtände, welche in Halle, Merſeburg, Weißenfels,
Naumburg, Querfurt und deren Umkreiſen gewünſcht werden,
koſtenfrei nach hier zu beſorgen, und ſind Beſtellungen bis Ende
dieſes Monats bei demſelben franco zu machen. Jn ca. 3 Monaten
werden die Gegenſtände hier eintreffen.

Merſeburg, am Tage der Sturmfluth von 1872,
den 13. November 1875.

A. Gesky,
Vertreter der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger.

Anm. in der Form eines kleinen Peake' ſchen Bootes.
Dank dem Fabrikanten Herrn Mylius, ſowie meinen ſämmtlichen

Kameraden, welche mich während meiner langen Krankheit ſo reilich und
bereitwillig unterſtützten Gott möge ihnen ein reichlicher Vergelter ſein
und ſie alle vor ähnlichen Schickſalen bewahren. Auch herzlichen auf-

richtigen Dank dem Herrn Dr. Triebel, welcher mich von meinem langen
ſchweren Leiden, wo ſo mancher Arzt ſeine Kunſt vergeblich
verſuchte, durch ſeine raſtloſen Eifer, glücklich geheilt hat. Gott
möge dieſen edlen Menſchenfreund reichlich dafür ſegnen, was er an
mir that und ihn noch lange zum Wohle der Menſchheit erhalten.

Karl Kunniger.
Dem Herrn Oberpfarrer Wolf in Schafſtädt unſern beſten

Dank für die ſchöne Predigt, welche er am Reformationgsfeſt gehalten.
Die Kirchengemeinde Kriegſtädt.

Einer für alle.
W

Todesanzeige.
Nach ſchwerem Kampfe ſtarb geſtern Abend 7 Uhr unſer lieber

Gatte, Vater, Sohn, Bruder und Schwager, der Königl. Reg.
Diätar Karl Mohr.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Merſeburg, den 17. November 1875.

Dank.
Es iſt meinem tiefbetrübten Herzen ein Bedürfniß, Allen denen,

die durch Zeichen der Liebe und Theilnahme, ſowie durch reiche
Troſtesworte beim Tode meiner innigſt geliebten Frau Marie
Gäbler geb. Heyder meinen Schmerz zu lindern ſuchten, hiermit
öffentlich meinen wärmſten Dank zu zollen.

Kötzſchen. Der trauernde Gatte A. Gäbler, Lehrer.
Zur Vorbereitung auf das Todtenfeſt findet nächſten

Sonnabend Abends um 7 Uhr,
Beichte u. Abendmahlsfeier für die Stadtgemeinde
in der Domkirche ſtatt. Herr Diac. Hildebrandt. Anmeldung.

Am Todtenfeſte Abends 7 Uhr
ſoll Beichte u. Abendmahl für die Stadtgemeinde
in der Domkirche gehalten werden. Herr Paſt. Heineken.
Anmeldung.

Herr Dr. Kühne aus Weimar wird am Freitag hierſelbſt
einen Vortrag halten. Der Magdeburger Zeitung entnehmen wir,
daß die Vorträge dieſes Herrn über Mnemonik höchſt reichhaltig
und intereſſant ſind. Er giebt die ſtaunenswertheſten Beweiſe eigener
Gedächtnißkraft und lehrt zugleich ſeine von ihm ſelbſt erfundene
Methode, in wenigen Stunden die Zahlen der Geſchichte, Ein-
wohnerzahlen 2c. zu behalten. Wir machen Eltern und Schüler
darauf aufmerkſam.

Ueber Spielwerke.
Jn dieſer Zeit, wo der Handel ſtockt, Verluſte und Unannehmlichkeiten jeder

Art das Leben verbittern, wo man an ſeinen Freunden die traurigſten Erfah
rungen macht, wo die hingebendſte Liebe nicht erwiedert, oft mit Untreue ver
golten wird daß man über all dem ſeine Ruhe und ſeinen Frieden verliert, in
dieſer Zeit der Enttäuſchungen ſehnt ſich Jeder nach Etwas, das ihm dafür Erſatz
bieten könnte, dieſes Etwas wird Euch geboten ſetzt Euch in den Beſitz eines

Muſikwerkes.
Dieſelben werden von J. H. Heller in Bern in einer Vollkommenheit

geliefert, daß ſie Jedem, der einigermaßen Freude an Muſik hat, für oben Geſag-
tes Erſatz bieten, da ſelbigen ein zauberhaftes Leben inne wohnt. Auf der Welt
ausſtellung in Wien erregten ſeine in ſeinem von ihm erbauten Pavillon aufge
ſtellten Spielwerke durch ihre Tonfülle, Reichhaltigkeit und harmoniſche Vollendung
ihrer abwechſelnd ernſten und heitern Melodien das größte Aufſehen und lenkten
fortgeſetzt die allgemeine Aufmerkſamkeit des muſikliebenden Publikums auf ſich,
und wurde Herr Heller für ſeine Leiſtungen auch mit der Verdienſtmedaille
ausgezeichnet.

die Hinterbliebenen.

Kein Gegenſtand, noch ſo koſtbar, erſetzt ein ſolches Werk, liebt jemand, ſo
ſchenkt der Wahl Eures Herzens ein ſolches, was Worte nicht vermögen, vermag
daſſelbe ganz gewiß.

Dem Leidenden dem Kranken gewähren ſie Zerſtreuung, unterhalten, machen
vergeſſen, und vergegenwärtigen die Erinnerung an glückliche Zeiten. Auch eine
löbliche Jdee iſt es von vielen der Herren Wirthe, daß ſie ſolche Werke zur Unter
haltung ihrer Gäſte ſich anſchaffen, und erweiſt ſich auch deren practiſcher Nutzen
aufs Evidenſte, da natürlicher Weiſe dieſe ſtets dahin wiederkehren, wo ſie Gelegen
heit haben, ſolche Werke zu hören, ein Wink für diejenigen, die es bis dahin
unterließen. Und nun für Weihnachtsgeſchenke, die Euch oft ſo viel Kopfzer
brechens machen, was kann der Gatte der Gattin, der Bräutigam der Braut,
der Freund dem Freunde willkommeneres ſchenken Dieſe helfen Euch aus allen
Verlegenheiten es ſind Gegenſtände, die ſtets an den Geber erinnern und ihn
lieb und unvergeßlich machen.

Um überzeugt zu ſein, ein Werk von Heller zu erhalten, iſt es am rathſam
a ſich direct an das Haus ſelbſt zu wenden, jedes ſeiner Werke trägt ſeinen

amen.
Jlluſtrirte PreisCourante werden Jedermann zugeſandt, und jeder Auftrag

auch auf das kleinſte Werk ſofort ansgeführt

Chlorkalk als Mittel gegen Ungeziefer aller
Art. Der Chlorkalk, gewöhnlich Bleichpulver genannt, weil er
häufig zum Bleichen der Wäſche dient, wird ſchon lange zur Ver
treibung von Ungeziefer angewendet, aber ſein Gehrauch iſt im
Ganzen doch nur wenig bekannt. Sein ſcharfer ſtechender Geruch
iſt den meiſten Thieren ſo zuwider, daß ſie, wo ſie können, davor die
Flucht ergreifen, ja auf manche Jnſekten ſcheint er ſogar eine tödtliche
Wirkung zu äußern. Dieſer Geruch iſt es aber auch, der ſeinen
Gebrauch in den Wohnräumen ſehr beſchränkt, obſchon die Aerzte
ſeine Anwendung bei anſteckenden und epidemiſchen Krankheiten
als Desinfectionsmittel überall empfehlen ebenſo zur Abhaltung
von Viehſeuchen. Eine ſchädliche Wirkung auf Menſchen und Haus
thiere ſcheint man ihm alſo nicht beizumeſſen.

Man behauptet, daß Ratten und Mäuſe ein Gemach verlaſſen,
in welchem Chlorkalk aufgeſtellt iſt. Es wird deshalb der Rath
ertheilt, die Schlupfwinkel des Ungeziefers damit zu parfümiren.
Man ſoll auf dieſe Weiſe in kürzeſter Zeit große Gebäude davon
gereinigt haben.

Will man in einem Stalle die dem Vieh ſo läſtigen Fliegen
pertreiben, ſo darf man nur an einer erhöhten Stelle etwas Chlor-
kalk aufſtellen und denſelben von Zeit zu Zeit erneuern. Er dient
zugleich dazu, die ſchädlichen Ammoniakdünſte zu neutraliſiren und
iſt alſo dem Vieh eher nützlich als ſchädlich.

Um Erdflöhe, Raupen und Schmetterlinge von Kohlpflanzen
zu vertreiben und abzuhalten, ſoll man die Pflanzen Abends oder
früh bald mit einer Auflöſung von Chlorkalk in Waſſer beſpritzen.
Bei zarten Pflanzen muß die Auflöſung ziemlich dünn ſein. Man
will die Erfahrung gemacht haben daß ein auf dieſe Weiſe be
handeltes Gemüſefeld gänzlich von Raupen verſchont blieb, während
ein anderes daneben liegendes vollkommen davon verwüſtet wurde.
Um einen Obſtbaum von Raupen zu reinigen wird gerathen Chlor-
kalk mit gleichen Theilen Schweinefett zu vermiſchen von dem Ge
menge etwas in Werg einzuhüllen und in die Aeſte des Baums zu
hängen. Es wird behauptet, daß ſich darauf alle Raupen auf den
Boden fallen ließen und nicht mehr am Stamm emporkröchen.
Einen Baum, der mit einer Auflöſung von Chlor beſpritzt iſt, ſollen
alle Schmetterlinge meiden.

Verſchiedene Geheimmittel, deren Recepte in der letzten Zeit
verkauft wurden enthalten unter Andern auch Chlorkalk. So be
ſteht ein ſolches gegen Ratten, Mäuſe, Maulwürfe u. ſ. w. aus
8 Theilen Petroleum, 2 Theilen Chlorkalk und Theil Cajeputöl.
Gut gemiſcht und auf Werg in die Löcher des Ungeziefers gebracht.
Ein anderes gegen Jnſecten, als Wanzen Flöhe, Motten u. ſ. w.
beſteht aus 4 Theilen Petroleum, 1 Theil Chlorkalk und Cajeputöl.
Gegen die Anwendung des letzteren in Wohnzimmern u. ſ. w. ſpricht
der üble Geruch.

Vermiſchtes.
Jn Potsdam iſt vor einigen Wochen eine Fabrik in

Betrieb geſetzt worden welche ſich lediglich mit der Zubereitung
von Kochbutter beſchäftigt die unter dem Namen Margarine
in den Handel kommt. Während der gewöhnliche geſchmolzene
Talg, wie er im Handel vorkommt, bisher lediglich zu induſtriellen
Zwecken z. B. zu Kerzen, Seifen u. ſ. w. Verwendung fand zieht
man jetzt mittelſt eines ganz neuen patentirten Verfahrens auf
warmem Wege zunächſt die Margarine aus und verarbeitet
nur den Rückſtand zu Stearin u. ſ. w. Der auf dieſe Art ge
wonnene Fettſtoff wird auf gewöhnliche Weiſe durch die Butter
maſchine zu Butter verwandelt, die höchſt wohlſchmeckend, chemiſch
rein und nicht halb ſo theuer als Kuhbutter iſt.

Die Eiſenbahn Nachtzüge zwiſchen Malmoe und Stockholm
ſind in der Nacht vom 15. zum 16. zwiſchen Linköping und Banke-
berg auf einander geſtoßen. Soweit bis jetzt bekannt, ſind 6
Perſonen todt, 12 verwundet. Unter letzteren befindet ſich der
belgiſche Geſandte, der jedoch nicht ſchwer verletzt wurde. Sieben
Waggons ſind vollſtändig zertrümmert.

(Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)
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Eine Ohrfeige erregte an der Berliner Börſe viel
Senſation. Nichts als ob dieſe verwünſchte Gabe an dieſem Platze
eine Seltenheit wäre, nein „ſie iſt die erſte nicht. Aber die
Umſtände, unter welchen ſie verabreicht wurde, machte ſie intereſſant.
Gerade in letzter Zeit hatte ſich der Unfug der Colportage erfundener Fal

liſſementsgeruchte beſonders breit gemacht und beſonders gefährlich
wurde er dadurch, daß dieſe Gerüchte durch Depeſchen auch nach
anderen Plätzen verbreitet wurden und dort, wo man den Ver-
hältniſſen ferner ſtand, viel leichter geglaubt wurden, die größte
Beſtürzung hervorriefen und ſehr empfindliche Schädigungen im
Gefolge hatten. Auch ein hieſiges wohlbekanntes und durchaus
gut ſituirtes Bankhaus war davon betroffen worden. Die bezügliche
nach Hamburg und London abgeſandte Depeſche lautet einfach
iſt pleite. Anfragen von Geſchäftsfreunden, und andere Unan-
nehmlichkeiten waren die Folgen dieſer verleumderiſchen Meldung.

Aber in dieſem Falle ſollte der Thäter nicht verborgen bleiben.
Die geſchädigte Firma wußte ſich die Originaldepeſchen zu verſchaffen
und die trug den vollen Namen des Abſenders, eines an der hieſigen
Börſe thätigen Courscorreſpondenten. Mit der Depeſche in der
Hand trat nun heute der eine Sohn des Jnhabers an den Depeſchen
fabrikanten heran. Haben Sie das depeſchirt? Ja, war die
kühne Antwort, Sie ſind ja auch pleite! S Und da ſchlugs ein, rechts
und links, und als dann der Geohrfeigte noch unter allgemeinem
Jubel zum Tempel hinausgebracht wurde da ſahen wir Niemand,
der den auf ſo unfreiwillige Weiſe an die friſche Luft Spedirten
bedauerte.

Die niedrig gelegenen Theile Londons und der Umgegend ſind
durch eine Springfluth der Themſe unter Waſſer geſetzt worden;
indeß iſt das Waſſer bereits wieder im Sinken. Die Stürme der
letzten Tage haben außerordentlich großen Schaden gethan. Von der
Kuüſte wird eine große Anzahl von Schiffbrüchen gemeldet.

Politiſche Rundſchau.
Der Kaiſer und die königlichen Prinzen begeben ſich am Don-

nerstag den 18. zur Abhaltung einer Hofjagd nach der Göhrde in
Hannover. Die Abfahrt von Berlin erfolgt Nachmitttags 2 Uhr
auf der Hamburger Bahn über Wittenberge bis zur Station Göhrde,
woſelbſt die Ankunft 6 Uhr 10 Minuten erfolgt. Von dort begeben
ſich die hohen Herrſchaften nach dem Jagdſchloſſe, treffen dort 20
Minuten ſpäter ein und nehmen bald nach der Ankunft daſelbſt das
Diner ein. Am 19. und 20. finden Jagden ſtatt; die Rückreiſe er-
folgt am 20. Mittags 28,, Uhr und die Ankunft in Berlin Abends
68, Uhr.

Prinz Friedrich Leopold von Preußen, der Sohn des Prinzen
Friedrich Carl, hat am 14. d. M. ſein 10. Lebensjahr vollendet.
Einem alten Herkommen gemäß treten die preußiſchen Prinzen, ſobald
ſie dieſes Alter erreicht haben, in die Armee ein und zwar zunächſt
als Seconde Lieutenant in dem 1. Garde Regiment zu Fuß. Der
Kaiſer überreichte denn auch am Vormittag des genannten Tages dem
jungen Prinzen das Offizier Patent, ſowie Band und Stern des
ſchwarzen Adlerordens nebſt den ſonſtigen Ordensdecorationen, worauf
dieſer ſofort Uniform und Orden anlegte, um dem Kaiſer ſeine erſte
dienſtliche Meldung zu machen.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird, wie die „Trib.“
mit aller Beſtimmtheit meldet, am 18. d. M. mit ſeiner Familie von
Varzin nach Berlin wieder zurückkehren. Die Anſtalten zur Ueber
ſiedelung ſind bereits getroffen. Die Geſundheit des Fürſten iſt ſo
ziemlich wieder hergeſtellt. Er leidet nur noch zeitweiſe an neural-
giſchen Schmerzen macht aber wieder größere Promenaden zu Fuß.
Kürzlich war der Kultusminiſter Dr. Falk in Varzin zwiſchen ihm und
dem Reichskanzler herrſcht volles Einvernehmen. Von einem „modus
vivendi oder einem „Vergleich“ mit den renitenten Prieſtern iſt keine
Rede. Der Reichskanzler wird im Reichstage erſcheinen und für die
Regierungs und Bundesrathsvorlagen eintreten, namentlich auch für
die Strafgeſetznovelle. Ob er wieder ſeine parlamentariſchen Abende
abhalten wird, darüber iſt noch nichts entſchieden.

Jn Berlin waren am 15. kriegeriſche Gerüchte verbreitet,
namentlich hieß es, auswärtigen Blättern ſei die Nachricht zugegangen,
Rußland wolle mehrere Diviſionen auf Kriegsfuß ſetzen. Wolffs
Telegr. Bür. fragte ſofort in Petersburg und theilt Folgendes mit
„Engliſchen und belgiſchen Blättern iſt die Nachricht zugegangen daß
drei ruſſiſche Diviſionen laut aus Livadia eingetroffenem kaiſerlichen
Befehl auf Kriegsfuß zu ſetzen ſein. Auf unſererſeits nach Peters
burg ſofort zur Richtigſtellung gerichtete telegraphiſche Anfrage wird
dieſe Meldung als ganz unbegründet und ſyſtematiſch tendenziös be
eichnet.n Die Anfertigung von Reichspapiergeld wird mit großem Eifer

gefördert, um dem Bedarfe ſoweit wie möglich zu entſprechen. Die
Verſtärkung der Ausgabe von Reichskaſſenſcheinen zu 50 Mark ſoll in
der Weiſe erfolgen, daß demnächſt über den früher feſtgeſtellten Be
trag ein fernerer Betrag bis zur Höhe von 50 Millionen in 50 Mark
ſcheinen angefertigt und ausgegeben werden ſoll. Dieſe Summe will

Peilage zum 138. Skück des Merſeburger Rreisblatts 1875.

man jedoch im Laufe der Jahre 1875 und 1876 wieder einziehen
er ſoweit als nöthig zu Reichskaſſenſcheinen zu 5 und 20 Mark
erſetzen.

Am Sonnabend den 13. Abends fand in dem großen Feſtſaale
des Berliner Rathhauſes die Gedenkſeier für Leopold Freiherr
v. Hoverbeck vor einer zahlreichen und glänzenden Verſammlung
ſtatt. Unter den Erſchienenen befanden ſich außer den näheren po
litiſchen Freunden eine Anzahl Abgeordnete aus der nationalliberalen
und Centrumspartei und viele hervorragende Bürger Berlins. Herr
v. Madai entſchuldigte in einem höflichen Schreiben ſein Fernbleiben.
Nachdem der zweite Satz der Beethovenſchen Eroica die Feier einge
leitet, betrat Virchow die Rednerbühne, welche am Piedeſtale der vom
Bildhauer Leſſing vortrefflich ausgeführten Koloſſalbüſte des Verewigten
aufgeſtellt war, und entwarf in einer meiſterhaft gegliederten Rede ein
kraftvolles Bild dieſes eigengearteten politiſchen Characterkopfes. Un-
willkürlich geſtaltete ſich dieſe Rede zu einem kritiſchen Ueberblick unſerer
jüngſten parlamentariſchen Geſchichte. Ein von Albert Träger gedich-
tetes und von Mitgliedern des Domchores vorgetragenes Weihelied
bildete den würdigen Schluß der Feier.

Jn Reichstagskreiſen wird, wie die Magdeb. Ztg. mittheilt, er
zählt, „die ultramontane Partei habe durch das Medium eines
hochariſtokratiſchen Geiſtlichen, der früher Mitglied des Landtags war,
den Verſuch gemacht, zu erfahren ob nicht ſpäter bei einem Regie
rungswechſel Ausſicht vorhanden ſei, unter günſtigen Bedingungen
einen Compromiß zu ſchließen. Hierauf wäre dem Fragenden aus
hohem Munde die Antwort zu Theil geworden die Pietät gegen die
katholiſche Kirche entſpreche den Traditionen des Hohenzollernhauſes
aber ebenſo entſpreche demſelben, daß der katholiſche Klerus ſich den
Landesgeſetzen zu fügen habe. Von dieſer Forderung, ſowie von dem
beſtehenden geſetzlichen Recht werde niemals etwas aufgegeben werden.
Die Bedeutung dieſes Vorgangs liegt auf der Hand und wird dazu
beitragen, die bereits wankende Zähigkeit des katholiſchen Klerus
raſcher zu brechen und zu dem einzigen Entſchluſſe zu bringen der
übrig bleibt: Unterwerfung unter das gemeine Recht des Landes
nnd zum wenigſten zum thatſächlichen Verzicht auf die Prätenſion einer
über und neben den Geſetzen ſtehenden ſouveränen Prieſterrſchaft.

Das Stadtgericht zu Berlin hat den gerichtlichen Stadtphyſicus
Profeſſor Dr. Skrzeczka beauftragt, die vom Grafen Harry von
Arnim überreichten ärztlichen Atteſte einer Prüfung zu unterziehen.
Das Stadtgericht wird alsdann ſeiner Entſcheidung über das Geſuch
des Grafen, den Strafantrag auf einige Monate hinauszuſchieben,
das Skrzeczka'ſche Gutachten mit zu Grunde legen.

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Namen der dreißig
Mitglieder der General Synode, welche vom Kaiſer ernannt
worden ſind. Dieſelben zerfallen in 17 weltliche und 13 geiſtliche
Mitglieder.

Die am 15. in Stettin zahlreich beſuchte Verſammlung von
Delegirten pommerſcher Städte und Handelskammern hat ein-
ſtimmig folgende Reſolutionen angenommen 1) die Verſammlung
erblickt in der von der Reichsregierung bisher eingeſchlagenen Han
delspolitik den richtigen Weg für eine geſunde wirthſchaftliche Ent
wickelung. 2) Die Verſammlung wurde in der Suspenſion des
Zollgeſetzes vom 7. Juli 1873 mit Bedauern ein Verlaſſen der bis
ſterigen Handelspolitik und eine arge Schädigung des Nationalwohl-
handes, namentlich der öſtlichen Provinzen, erkennen.

Der Landrath Jentzſch in Paderborn hat am 13. im Auf-
trage des Kultusminiſters die Schließung des dortigen Prieſter-
ſeminars vorgenommen. Die noch anweſenden Alumnen haben das
Seminar binnen 14 Tagen zu räumen.

Der bairiſche Staatsminiſter Dr. von Lutz hat an den Biſchof
von Senestrey in Regensburg bereits auf brieflichem Wege Vor
ſchläge bezüglich einer Vertrauensperſon ergehen laſſen, welcher die
Vernehmung der Zeugen in der Differenz zwiſchen den beiden Herren
übertragen werden ſoll.

Der ruſſiſche „Regierungsanzeiger“, das offizielle Organ des
Gouvernements bringt einen Artikel, welcher in vollſter Weiſe die
Befürchtungen der auswärtigen Preſſe in Bezug auf die Orientfrage
widerlegt; nie ſei Europa in günſtigerer Lage geweſen um die
friedliche Löſung jeder Frage zu ſichern. Die drei mächtigen Kaiſer
reiche ſeien bemüht, unter dem Beiſtand der übrigen Kabinete die
friedliche Löſung der Herzegowina Wirren zu finden. Niemand
könne daran denken, den Frieden zu ſtören und den allgemeinen
Friedensbeſtrebungen entgegentreten zu wollen. Der einen eminent
beruhigenden Character tragende Artikel ſchließt mit dem Hinweiſe,
daß das gegenſeitige Vertrauen und Einverſtändniß der Großmächte
eine volle Baſis für den Frieden Europas gewähre und daß gar
keine Gefahr eintretender Störung vorhanden ſei.

Wie die „Agence Havas“ aus Raguſa gemeldet wird, wäre am
14. in Trebinje ein Act unterzeichnet worden, wonach 10 Ortſchaften
mit chriſtlicher Bevölkerung in dem Diſtricte Popovich unter die
Botmäßigkeit der Pforte zurückkehren. Ein Ausfall der Garniſon
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von Zubzi, welcher die Einführung eines Lebensmitteltransport
in die Feſtung bezweckte, iſt, wie aus ſüdſlaviſcher Quelle gemeldet
wird, von Petkovich zurückgeſchlagen worden und ließen die Türken
25 Todte auf dem Platze. Nach Nachrichten aus ſüdſlaviſcher
Quelle hat zwiſchen den kürkiſchen Truppen und den Aufſtändiſchen
ein Gefecht bei Geranska ſtattgefunden das zwei Tage gedauert und
mit einer Niederlage der Türken geendet haben ſoll. Die Türken
hätten in einer Stärke von 5000 Mann am 11. die Aufſtändiſchen ange
griffen und am Abend des 12. 800 Todte auf dem Platze und 28 Gefangene
in den Händen der Aufſtändiſchen gelaſſen. Sämmtlicher Proviant
der Türken ſei von den Jnſurgenten erbeutet worden die Verluſte
der letzteren ſeien nicht bekannt.

Der Prinz von Wales iſt in Puna eingetroffen. Definitive
Beſtimmungen über die Weiterreiſe des Prinzen ſind noch nicht ge-
troffen, da beunruhigende Nachrichten über die Cholera Epidemie
im ſüdlichen Theile des unter der Präſidentſchaft Madras ſtehenden
Maharettengebiets eingegangen ſind und der Prinz in Folge deſſen
auf den Rath der Aerzte jene Gegenden nicht beſuchen wird. Es
ſteht auch noch nicht feſt, ob der Prinz ſich nach Madras begeben
wird.

Verborgene Auaclen.
Novelle von F. L. Reimar.

(Fortſetzung und Schluß.)
Jhre Erzählung hatte ihn ſichtlich ergriffen; ſein Antlitz

war bleich geworden, und tiefer Ernſt lag auf ſeinen Zügen,
dennoch erloſch nicht der Strahl der Güte in ſeinen Augen. Er
beugte ſich zu ihr nieder und ſagte:

„Richten Sie ſich auf, Hedwig Jch vermag milde über Jhr
Fehlen zu denken ſollte denn Gott härter ſein wollen, als ein
Menſch

Sie erhob ſich langſam, von ſeinem Arm unterſtützt, während
heiße Thränen über ihre Wangen floſſen, die ihr innerſtes Herz zu
weinen ſchienen.

Eine Weile hemmte er den Erguß nicht, dann ſagte er leiſe.
„Sprechen Sie es nur aus Hedwig, daß Jhr Herz immer

noch nicht zur Ruhe kommen will, daß es ſchwankt zwiſchen ſeinem
Haß und ſeiner Liebe?“

Sie ſchüttelte den Kopf! „Der Kampf iſt zu Ende: Liebe und
Haß haben ihre Macht verloren, und darum, weil mir nicht die
eine, nicht der andere mehr Kraft lieh, brach ich zuſammen an
meinem Bewußtſein. Ich fühle mich wie eingeſargt bei lebendigem
Leibe was mich von der Vernichtung ſchied, war das brennende
Verlangen einem Menſchen, einem Einzigen nur alles zu ſagen.
er ſollte mich ſchuldig ſehen, aber er ſollte mich wahrhaftig finden.“

Er ſagte kein Wort daß er ihr für ihr Vertrauen dankte, aber
er nahm wieder ihre Hand und behielt ſie in der ſeinen.

„Und nun, Hedwig fragte er.
„Nun iſt mir,“ ſagte ſie und zum erſten Mal hob ſich ihre

Bruſt unter tiefem Athemzuge, „als hätte ich mit der Welt abge
ſchloſſen und als dürfe ich noch ein Mal anfangen, zu ringen, zu
ſtreben meinetwegen auch zu dulden“, fügte ſie mit einer Art von
Lächeln hinzu.

„Und wie etwa haben ſie ſich Jhre Zukunft gedacht fragte er.
„Mich hat erſt dieſe Stunde fähig gemacht, an ſie zu denken,“

entgegnete ſie, „aber mein Weg wird ſich finden wenn ich ihn
dort ſuche, wo Arbeit und Entbehren, Helfen und Dienen mein
Theil iſt.“

Er ſah ſie theilnehmend und forſchend einige Augenblicke an.
„Sie haben Recht“, ſagte er dann, „es wird zu Jhrem Frieden

dienen, wenn ſie die Kräfte, die Gott Jhnen gegeben hat, thätig
entwickeln, und wenn Sie ſich Anderen hingeben, werden Sie ſich
ſelbſt erſt völlig wiederfinden. Ein anderes Recht aber habe ich

Sie ſelbſt haben es mir in dieſer Stunde über ſich gegeben, laſſen
Sie mich es ausüben indem ich Jhnen Jhren Pfad weiſe, laſſen
Sie mich Jhren Arzt und Jhren Vormund werden Hedwig

Er las in ihren Augen, was ihr Mund nicht ausſprach, daß
ſein Wunſch, ſein Wille ihr Richtſchnur ſein ſollte.

„Die Reiſe, von der ich heimkomme“, begann er, „galt einer
Trauernden, und meine Gedanken kehren zu ihr zurück, während ich
mit Jhnen rede.“

Er erzähte ihr dann von einer jungen Frau einer Verwandten,
die vor kurzem unter erſchütternden Umſtänden Wittwe geworden
ſei, indem ihr Mann ſich wegen eines ſeine militäriſche Ehre be
treffenden Vorfalls erſchoſſen habe, und fügte hinzu, wie er von dem
Drange bewegt worden ſei, ſich der unglücklichen Verlaſſenen an
unehmen.W fand ſie gebrochen an Leib und Seele“, ſagte er, „und

erkannte bald, daß durch ein durchgreifendes Heilverfahren ſie retten
könne. Jn der milden Luft des Südens ſoll die Kranke zunächſt
ihre Geneſung ſuchen; aber ſie bedarf dazu liebevoller Pflege und
nicht blos fur ihren Körper, mehr noch kommt es darauf an, daß

ein ſtarkes feſtes Herz ſich des wunden Gemüthes annimmt. Das
Amt iſt ein ſchweres. Clara, noch nicht zur Ergebung gelangt,
iſt noch fern von jeglichem Frieden es gehört ein tiefes Erbarmen,
eine ſich ſelbſt verleugnende Geduld dazu, um Einfluß auf ſie zu
gewinnen wer es unkernimmt, dies verbitterte Herz den finſteren
Gewalten wieder abzuringen muß einer faſt heiligen Liebe fähig
ſein. Und darum frage ich Sie, Hedwig, wollen Sie die Miſſion
übernehmen, zu der ich Sie auserſehen habe

Sie hatte ſich weit vorgebeugt, während er ſprach, ihre Hände
waren eng, beinah kframpfhaft in einander gefaltet und jetzt rannen
Thränen über ihre Wangen dennoch ſagte ſie mit feſter Stimme:

„Ja, ich will es, und Gott ſegne Sie!“
G Draußen ſagte Herr von Fergent noch in dieſer Stunde zu

uſtav:
„Sie haben mit Jhrer Vorausſicht Recht behalten, lieber

Stern, daß der lethargiſche Zuſtand unſerer Kranken mit einem Mal
weichen könne. Jch habe, als ich mit ihr ſprach, ihre eigenſte Natur
bereits wiedergefunden.“

Und hatte er ſchon mit dieſer einfachen Erklärung alles Fragen,
alles Verwundern abgeſchnitten ſo ſagte er zu ſeiner Schweſter

„Hedwig iſt auf meine Bitte eingegangen: ſie begleitet Clara
Blind nach Jtalien, als treuer Schutz und Schirm für die Arme.“

„O, dann iſt die Couſine geborgen“, rief Thekla freudig, um
indeſſen in der nächſten Secunde mit halben Vorwurf hinzuzuſetzen:
„Aber Hedwig legſt Du ein Martyrium auf, Egbert'!“

Er ſchüttelte ernſtlächelnd den Kopf: „Jch fordere eine That
und ſie wird dieſelbe vollbringen.“

Zwei Tage ſpäter reiſte Hedwig ihrer Beſtimmung entgegen.
„Jch möchte die völlige Gewißheit mit mir nehmen, daß an

Jhrem und Sterns Glück nichts mehr fehlt; hatte ſie zu Thekla
geſagt, und vielleicht hatte das Wort die letzten Zögerungen beſiegen
helfen als Stern noch ein Mal nach Fergent kam, bevor ſie Abſchied
nahm, konnte ſie ihm die Hand reichen und mit einer Bewegung,
die nur einer verſtand, zu ihm ſagen:

„Jch danke Gott, daß meine Erinnerung an Sie mit dem
Moment abſchließt, wo ich Sie auf dem Gipfelpunkt von Leben
und Glück geſehen habe!“

Damit führte ſie ihn ſelbſt zu Thekla, die er in dieſer Stunde
zum erſten Mal als ſeine Braut begrüßen durfte.

Und als ihr Stern dann nach dieſer Stunde das letzte Lebe-
wohl ſagte, war er auch tief ergriffen.

„Gönnen Sie mir den Glauben, daß wir uns wiederſehen
werden“, ſagte er, „und die Hoffnung, daß dann kein Schatten

ghnf ihrem Wege, kein Schatten mehr zwiſchen uns liegen
möge

„Mag Gott es ſo geben antwortete ſie, „ſeiner Fügung ver-
traue ich mich.“

Sie wollte noch mehr ſagen aber die Sprache verſagte ihr,
nur die Frage nach Silkenitz kam noch bebend über ihre Lippen.

„Er ſteht am Ausgang einer Kriſis“, ſagte Stern. „Tagelang
habe ich um ihn geſorgt, mitunter gebangt, daß ſich ſein Geiſt
aufs Neue umnachten würde jetzt glaube ich Jhnen mit Sicher-
heit verkünden zu können, daß er vollkommen geneſen wird.“

„Jch danke Dir auch für den Troſt mein Gott!“ murmelte ſie
mit einem Blick nach oben.

Und dann kam der Abſchied von Herrn von Fergent, von
Thekla. Heftig weinend, trotz ihres Glücks, umſchlang die junge
Frau die Scheidende, während Hedwig ruhig und gefaßt blieb, bis
auch Herr von Fergent ihre Hand nahm da drohten ihre Kräfte
einen Augenblick ſie zu verlaſſen.

„Muth!“ flüſterte er und hob ſie dann ſelbſt in den Wagen.
Seine Blicke folgten ihr darauf, ſo lange er ihre Geſtalt

noch unterſcheiden konnte.
Thekla lehnte ſich mit naſſen Augen an den Bruder. „Du

biſt nicht betrübt, nicht beſorgt um Hedwig?“ fragte ſie ihn und
wieder lag ein halber Vorwurf in ihrer Stimme.

„Nein, Thekla!“ ſagte er ruhig, „denn ich weiß, wie ſie ihren
Weg gehen wie ſie ihn vollenden wird.“

„Ach und wenn ſie am Ziele iſt, an dem Ziele, meine ich,
was Du ihr gewieſen haſt“, klagte ſie weiter, „was wird dann aus
ihr? wer wird zu ihr ſtehen, wenn ich vielleicht an Guſtavs Wander
leben theilnehme und ſie bei uns keine Heimath finden kann

„Wer zu ihr ſtehen und wo ihre Heimath ſein wird?“ ſagte der
Bruder und ein ſtilles Lächeln leuchtete aus ſeinen ernſten Zügen

„ich denke, Thekla, die Sorge gehört mir!“
„Wie?“ rief Thekla und von einem freudigen Schreck, einer

plötzlichen Ahnung ergriffen blickte ſie zu Herrn Fergent auf.
Er lächelte noch ein Mal. „Ja, Thekla“, ſagte er, „Hedwigs

Zukunft liegt ſo klar vor mir, wie meine eigene. Jch weiß daß
einſt noch etwas anderes als nur die Sorge um ſie mein ſein wird.“

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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